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TOtZ der lateinischen Vorlage, reilich im ahmen derselben usgabe
Pius’ AIL1.), geboten 1St%, wUurde VOI Pr  D Dr. Junker gewahrt

Wie icht anders erwarten, hat uardını ler eın Meisterstück
gescha{ifen, sowochl W as die Übersetzung als auch das prachtvolle Deutsch
an  ang Als nhang SiNnd dem Psalterium mıit gleicher Meisterscha{ft
ausgefünhrt das Benedicıite, das Benedictus, das agniiicat, das Nunc-
dimittis SOWI1e das Tedeum beigefügt. 1Ne erle euUTs!  er Übersetzungs-
uns ist ıer das Tedeum. DIie rauchbarke: des "Textes in der ebendigen
ıturgie wurde urch HFachmäanner sorgfältig überpoprüft und festgestellt 6)
Im exi SiNd estimmte Stellen KUrs1v gesetzt; diese sollen beim Sprechen
betont werden, wel eiahren egegnen, deren eine 1n der Neigung
1e€; die atze reibungslos dahinlaufen Jassen, die andere darın, Silben

verschlucken, daß 1E iıcht ZU. Tonen ommen. Eis handelt Sich el
celbstverständlich keine Sinnbetonung Auf den ersten RBlick auffallend,
erkennt 109028  - ]edo: De1 Bezitieren die Zweckmäßigkeıit dieser Einrichtung
VO!  n selber (aus den Vorbemerkungen des Übersetzers, 13)

Buchtechnisch ist das Werk als sehr gut bezeichnen; ist nach
Brevierart ausgeführt. Das Papıer 1st Japanpapıler, also icht vollständig
weiß, wWwW3as das Lesen bedeutend erleichtert. Ochsfifens wäre noch wun-
schenswert, auf jeder elte oben die Psalmennummer A 4  anzuführen, des leich-
teren uffindens haIber

St. Florlan Dr. ernnar'! 1ist.
Cantı Canticorum Salomonis, Quod neb dieitur Sir Ha:  SS1F1M.  P

Nova extiu primigeni0 interpretatio ‚latına CU. extiu masoretico NnOUS
eriticis exegetic1is 1Ta Curıs Augustini Be _ (66.) omae MCMLIIL!Z,

Pontificıo Institufo Biblico.
Der bestbekannte Bibliker Augustin Bea, seinerzeıt ektor äpst-

lichen: Bibelinstitut ın Rom und Ehrendoktor der Wiener Universität, bietet
ler den masoretischen ext des Hohenliedes nach der Ausgabe ben AS
(vgl. Kittel-Kahle, uflage und daneben eine lateinısche Übersetzung
die sich die Vulgataform anschließt, Soweilt dies mıt Rücksicht auf die
hebräische Vorlage tunlich erscheint. Der ext selber ist urch Untertitel
1n sechs Abschnitte aufgegliedert. Wwobel für jeden nı unter dem
trıch HZ un! bündig 1iıne Erklärung des nnaltes 1m Sinne eines „SCIH'SUuS
guratus“ nach einer Parabelexegese olg Was den textkritischen
Apparat anlangt, werden Aaus den ahlreichen Varıanten NU:  H$ jene Velr -

mer. die eine größere Wahrscheinlichkeit für sich en und worauf sich
die lateinische Übersetzung StUtzt.

In den einleitenden Kapiteln packt Bea den Stier glel) bel den
Hörnern und präzisiert seinen Standpunkt 1n der Kardinalfrage, wı1ıe das
onNele: verstehen, DZW. interpretieren sel, mit der Feststellung
„DeENSUS litteralis Un1ICcus Cantıici est hic SEI1SUS guratus, Ho modo
de amore profano agıtur"“ (Prolesg. Bea wıll amı nich agen, das
ganze Hohelied el ıne Allegorie, deren einzelne ussagen und Bilder in
einem höheren Sinne verstehen selen, sondern die einzelnen Perikopen
(Abschnitte wären als Parabeln aufzufassen, 1n enen der tiefere Aussage-
inn urch die verschiedenen ilder und Gleichnisse illustriert und Sge-
schmückt werde, wobel diese Bilder ıcht 1im übertragenen, sondern iın ihrem
ursprünglichen, eigentümlichen Sinne (vgl. die Parabeln des errn) Ver-
stehen waäaren.

Ans:!  ießend dieses grundlegende Kapitel ıber die Auslegung des
Hohenliedes folgen Erörterungen ber seline literariısche Form, über seıne
„honestas moralis“, i1Der den utfOr und das vermutliche Alter des Werkes,
über den Text und ber die Übersetzungen und endlich ein kurzer 5E
der Geschichte der Exegese des Hohenliedes Bea hat ler en ibel-
studierenden ein sicher und leicht orientierendes erkbuch in die Hände
gelegt, woliür ihm der ank seıner Leser sicher ist.
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